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London Im Streit mit britischen
Medien über die Wahrung ihrer
Privatsphäre hat Herzogin Meg-
han einen Erfolg erreicht, aber
kein Ende des Konflikts. Ein Ge-
richt in London wies die Beru-
fung der Zeitungsgruppe Asso-
ciated Newspapers gesternzu-
rück und bestätigte ein
vorherigesUrteil,wonachmit der
Veröffentlichung eines Briefs von
Meghan an ihren Vater ihre Pri-
vatsphäre verletzt wurde.

Die Boulevardmedien «Daily
Mail», «Mail on Sunday» und
«Mail Online» hatten aus einem
Brief zitiert, den Meghan nach
ihrer Hochzeit mit Prinz Harry
an ihren Vater geschrieben hat-
te. Darin forderte sie Thomas
Markle auf, nicht mit Medien
über sie zu sprechen und Lügen
zuverbreiten.Die frühere Schau-
spielerin verklagte Associated
Newspapers daherwegenVerlet-
zung ihrer Privatsphäre.

Das Urteil bezeichnete Meg-
han gestern als «Sieg». Es sei an
der Zeit, eine Boulevardindust-
rie «umzugestalten», die von
Lügen und Schmerz profitiere.

Associated Newspapers prüft
derweil, den Supreme Court, das
oberste Gericht, anzurufen. (afp)

Meghan siegt vor
Berufungsgericht

Bern Im oberenOnsernonetal ist
ein bislang unbekanntes Wolfs-
paar gesichtet worden. Gemäss
Mitteilung desTessinerAmts für
Jagd und Fischerei tauchten auf
einer Videoaufnahme von der
Nacht des 27. November zudem
drei kleinere Wölfe auf, welche
die Experten für Jungtiere des
Paars halten. Gesichtet worden
seien die Tiere zwischen dem
oberenOnsernonetal undVerge-
letto nahe der Grenze zu Italien.
DasWolfspaar sei das zweite, das
sich im Tessin vermehre. (sda)

NeuesWolfspaar
im Kanton Tessin

Bern Nez Rouge beginnt amWo-
chenende seinenHeimfahrdienst
in den Kantonen Zürich undWal-
lis. Weitere Regionen folgen in
den nächsten Wochen. Wegen
der Pandemie bieten nicht alle
Sektionen in der Schweiz den
Fahrservice über die Feiertage
an. Ab 17. Dezember nehmen
auch die Sektionen Lausanne,
Est Vaudois, Nord Vaudois, Fri-
bourg und Ticino ihren Dienst
auf, um Personen sicher nach
Hause zu bringen, die zu tief ins
Glas geschaut haben. (sda)

Rotnasen gegen
Blaufahrer

Aalborg Eine Ikea-Filiale inDäne
mark hat rund 30Menschen Kost
und Logis geboten,die von einem
Schneesturmüberraschtworden
waren. Als klar geworden sei,
dass am Mittwochabend weder
Kunden noch Angestellte den
Weg nach Hause antreten soll-
ten, habe er alle zu einem
Schmaus mit Chips, Zimtschne-
cken und heisser Schokolade in
die Personalkantine eingeladen,
erzählte gestern der Leiter der
Filiale in Aalborg, Peter Elmose.
Im Fernsehen habe man zu-

nächst einen Weihnachtsfilm
und dann die Übertragung des
Premier-League-Spiels Liverpool
gegen Everton angeschaut. Um
23 Uhr habe er allen angeboten,
im Ausstellungsbereich ein Bett
aufzusuchen. «Es war ein schö-
nerAbend,wir haben das Zusam-
mensein sehr genossen», sagte
er. Die Gäste hätten geschlafen
wie Murmeltiere, bis er sie kurz
vor 7 Uhr geweckt habe. Dann
gab es noch Frühstück für alle,
und um 10Uhr öffnete Ikea ganz
normal ihre Türen. (afp)

So geht Probeliegen: Dutzende
übernachten imMöbelhaus

Bekenntnis Das Modemagazin
«Elle» hat als erstes grossesMe-
dium ein Pelzverbot in seinen re-
daktionellen Inhalten und Wer-
beanzeigen beschlossen. «Tieri-
sche Pelze auf unseren Seiten
und in unserenOnlinemedien zu
zeigen, stimmt nicht mehr mit
unseren Werten oder den Wer-
ten unserer Nutzer überein»,
sagte die internationale Chefin
von «Elle», Valeria Bessolo
Llopiz, gesern bei einer Konfe-
renz der Modebranche im eng
lischen Chipping Norton.

DasMonatsmagazin gehört zu
der französischen Mediengrup-
pe Lagardère und erscheintmitt-
lerweile in 45 Ausgaben auf der
ganzen Welt. Das Magazin hat
nach eigenenAngaben 33Millio
nen Leserinnen weltweit, seine
Websites verzeichnen 100 Milli-
onen Aufrufe monatlich.

Derzeit gilt bereits für
13 «Elle»-Ausgaben ein Pelzver-
bot,weitere 20 sollen am 1. Janu-
ar folgen, die übrigen ein Jahr
später. Der Druck auf die Mode-
industrie, auf Pelz zu verzichten,
hat deutlich zugenommen. Zahl-
reiche Modehäuser, darunter
Gucci, Versace, Prada, Burberry,
Vivienne Westwood, Donna
Karan, DKNY und Michael Kors,
haben Pelz bereits aus ihren Kol-
lektionen verbannt. (afp)

Modemagazin
ganz ohne Pelz

Istanbul imRegen AmBosporushat esAnfangWoche so starkgewindet,dassderSchiffsverkehreingestellt
wurde.EinigeSchiffewurdenallerdingsdurchdenWellengangausdemVerkehrgezogen. Foto: Yasin Akgul (AFP)

Boot über Bord

In einem emotionalen Interview
hat HollywoodstarAlec Baldwin
mit dem Sender ABC über den
tödlichen Schuss am Filmset
zum Western «Rust» gespro-
chen, in dem er die Hauptrolle
spielt und den er auch produ-
ziert. «Ich habe nicht abge-
drückt», beteuerte Baldwin in
demvorab veröffentlichtenAus-
zug des Interviews. Er würde
niemalsmit einerWaffe auf eine
Person zielen und abdrücken.
Eine Erklärung für den Todes-
schuss, bei dem am 21. Oktober
Kamerafrau Halyna Hutchins
(42) getötetwurde, gab es in dem
knapp zweiminütigen Video
nicht. Baldwin hatte die Waffe
bei der Probe für eine Szene be-
nützt. Die noch laufenden Er-
mittlungen ergaben, dass imColt
eine echte Kugel steckte. Die
Polizei prüft derzeit,wie es dazu
kommen konnte. Das komplette
tränenreiche Interview sollte in
den USA gestern Abend ausge-
strahlt werden. (sda)

Ach, die Freiheit, zu reisen! US-
PopsängerinBritneySpearshat-
te sie bis vor kurzem nicht nur
wegen der Corona-Pandemie
nicht, sondern auch,weil sie unter
Vormundschaft standundkeinen
Schritt allein machen konnte.
Jetzt ist sie wieder Herrin über
ihr Leben und teilte am Tag vor

ihrem 40. Geburtstag via Instag-
ram mit, dass sie mit ihrem Ver-
lobten Sam Asghari auf Reisen
gehe. Sie dankeGott, dass sie nun
ins Ausland reisen könne. Über
das Reiseziel sagte sie nichts.
Der 27-jährige Ashgari schrieb
zum gleichen Clip: «Alles Gute
zumerstenGeburtstag fürmeine
Frau.» (sda)

Foto: AFP

Foto: Instagram

Scheinwerfer

Den Haag Der Missbrauch von
Lachgas hat in denNiederlanden
zu Hunderten Unfällen geführt
und viele Menschen das Leben
gekostet. Allein in den ersten
zehnMonaten dieses Jahres habe
das zur Gruppe der Stickoxide
gehörende Gas bei Verkehrsun-
fällenmit 21 Toten eine Rolle ge-
spielt, berichtete der SenderNOS
am Donnerstag unter Berufung
auf eine Polizeistatistik. Seit An-
fang 2019 starben bei derartigen
Unfällen demnach 63Menschen.
In diesem Jahr seien bislang rund

4000 Fälle von Lachgas amSteu-
er registriert worden.

Justizminister Ferd Grapper-
haus sprachvon einer «schockie-
renden» und «besorgniserregen-
den» Bilanz. Die Regierung will
Lachgas nächstes Jahr zur Liste
von Drogen hinzufügen, deren
Besitz strafbar ist. Bisher kann
Lachgas legal erworbenwerden.

Vor knapp drei Wochen ver-
unfallten beiArisdorf BL fünf Ju-
gendliche, die im Auto Lachgas
konsumiert haben sollen, schwer.
Einer von ihnen starb. (sda)

Lachgas spielt in den Niederlanden
bei Hunderten Unfällen eine Rolle

Philippe Reichen, Genf

Es ist die wohl grösste Quaran-
tänemassnahme seit Ausbruch
der Corona-Pandemie in der
Schweiz. Die Kantonsärzte der
Kantone Waadt und Genf schi-
cken rund 2000 Personen in
Quarantäne. Die Massnahme ist
nötig, weil zwei Personen auf
demCampus einer internationa-
len Schule an der Omikron-Va
riante des Coronavirus erkrankt
sind. Diese hatten wiederum
Kontakt zu einer weiteren Per-
son, die in Südafrikawar und die
Variante in die Romandie ein-
schleppte. Das schreiben die
Kantonsärzte aus Genf und der
Waadt am Donnerstag in einem
gemeinsamen Communiqué.

Unter den 2000 Personen sei-
en 1600 Kinder, heisst es in der
Mitteilung. Bei allen wird ein
PCR-Test durchgeführt.Auch El-
tern und Geschwister werden
durchgetestet. Betroffen ist die
Internationale Schule von Genf
undWaadt in Founex VD.

Weil es für die beiden Kanto-
ne der erste Nachweis der Omi-

kron-Variante sei, müsse man
«starkeMassnahmen» ergreifen,
so die Behörden. Das Risiko und
die Bedrohung durch die Omik-
ron-Variantewerden derzeit aus
mehreren Gründen als hoch ein-
gestuft: DieVariante seimit gros-
ser Wahrscheinlichkeit hochan-
steckend, doch gebe es noch zu
wenig Daten, um feststellen zu

können, ob sie zu schwereren
Krankheitsverläufen führe.Auch
wisse man nicht genug über die
mögliche Immunabwehr. Es sei
jedenfalls unerlässlich, die Ein-
schleppung der Variante in die
Schweiz zu verhindern. Sobald
sie identifiziert sei, müsse die
Übertragung soweitwiemöglich
eingeschränkt werden.

In Genf ist die Pandemielage be-
reits angespannt. GenferUniver-
sitätskliniken arbeiten seit die-
serWoche erneut gemäss einem
Notfallplan,weil dieVerantwort-
lichen damit rechnen, dass die
Corona-Abteilungen und auch
die Intensivpflegeplätze wegen
Covid-19-Fällen in zwei bis drei
Wochen ausgelastet seinwerden.
Umdie Unikliniken zu entlasten,
werden Corona-Patientenwie in
früheren Wellen in Privatspitä-
lern versorgt.

Bertrand Levrat, Direktor der
GenferUniversitätsspitäler, sag-
te Radio RTS,manverschiebe be-
reits heute Operationen.Das Spi-
tal sei voll, auchwegenNicht-Co-
rona-Patienten.Man habe in den
letzten Monaten 370 neue Per-
sonen angestellt, um die Pflege-
teams zu entlasten. Doch aktuell
seien fünf bis zehn Prozent des
Personals krank oder müssten
sich um erkrankte Kinder küm-
mern.Damit drohe derEffekt der
Neueinstellungen zu verpuffen,
und die Leistungsfähigkeit sei-
nes Spitals nehme ab, sagte
Spitaldirektor Levrat.

2000 Personen in Quarantäne
Omikron-Infektionen Zwei bestätigte Fälle an einer internationalen Schule führen
in den Kantonen Genf undWaadt zu einer gross angelegten Isolierungsmassnahme.

Kontakt mit Südafrika-Rückkehrer: Internationale Schule in Founex.

17Freitag, 3. Dezember 2021

BaselStadt Land RegionBaselStadt Land Region

«Die Booster-Impfungen sind die
effizientesteMöglichkeit, schwe-
re Covid-Krankheitsverläufe ein-
zuschränken»: Der Baselbieter
Regierungspräsident Thomas
Weber kündigte gestern vor den
Medien die Beschleunigung der
Booster-Impfungen an.

Das Impfzentrum in Muttenz
erhöht seine Kapazität und führt
einen Drei-Schicht-Betrieb ein.
Auch das Impfzentrum Laufen
soll so baldwie möglich den Be-
triebwieder aufnehmen. Ziel sei
es, dass alle Geimpften sechs bis
sieben Monate nach der Zweit-
impfung Zugang zu einer Auf-
frischimpfung erhielten.Deshalb
gelte auch die Reihenfolge: zu-
erst die vulnerablen Personen,
dann die Über-50-Jährigen, dann
die übrigen.Weshalb nicht schon
alle wie anderswo? Weber: «Ich
bin kein Freund einer blossen
Ankündigungspolitik.»

Erhöhte Testkapazitäten
Auch die Testkapazitäten wür-
den erhöht,weil insbesondere in
den Primarschulen ein starker
Anstieg der positiven Pools beim
«BreitenTesten» zu verzeichnen
ist. Zur besseren Umsetzung der
Massnahmenwurde der Krisen-

stab wieder eingesetzt. Zurzeit
befinden sich im Kanton Basel-
land sieben Covid-Patienten auf
den Intensivstationen in Liestal
und auf demBruderholz. Zusam-
men mit Basel-Stadt sind es 20.
Die Zuweisung der Patienten ge-
schieht koordiniertmit demUni-
versitätsspital Basel und dem
Claraspital in Basel. Die Eskala-
tionsstufe eins – ab elf Patienten
– ist erreicht.

Jürg Sommer, Leiter des Ge-
sundheitsamts der Volkswirt-
schafts- und Gesundheitsdirek-
tion, sagte, dies bedeute, dass die
Kapazitäten ständig weiter aus-
gebautwürden: «MehrCovid-Pa-
tienten bedeuten weniger Non-

Covid-Patienten.» Dies bedeute,
dass andere Eingriffe verscho-
benwerdenmüssten.Die beiden
Basel gehen davon aus, dass im
Verlaufe des Dezembers auch die
Eskalationsstufe zwei – 34 Pati-
enten – überschritten wird.

Die schnellen Booster-Imp-
fungen, die Aufrechterhaltung
des Präsenzunterrichts in den
Schulen unddas funktionierende
Gesundheitssystem sind die Pri-
oritäten der Regierung bei der
Bekämpfung der aktuellen fünf-
ten Covid-Welle. BesondereAuf-
merksamkeit erhalte zurzeit
auch die Mutation Omikron.

Ein erster Fall sei im Baselbiet
festgestelltworden, erklärteWe-

ber, doch sei unklar, wo sich die
Person angesteckt habe. Zurzeit
würden keine Daten darauf hin-
weisen, dass Omikron dieWirk-
samkeit des Impfstoffes vermin-
dere.Offen sei auch, ob Omikron
die Delta-Variante verdränge.

Gegen eine Sitzpflicht
BesondereAufmerksamkeitwid-
me die Regierung den Schulen.
Einen grossenAnstieg verzeich-
nen die Primarschulen, wo mo-
mentan 31 von 71 Schulen von
Covid-19-Fällen betroffen seien.
Die Testkapazitäten seien in den
vergangenen Tagen an ihre
Grenzen gelangt und würden
deshalb jetzt ausgeweitet.

Der Kanton Baselland sei grund-
sätzlich einverstanden mit den
vomBundesrat vorgeschlagenen
Massnahmen, führte Regie-
rungsvizepräsidentin Kathrin
Schweizer aus.Die Bundesmass-
nahmen könnten dieAbsprache-
schwierigkeiten unter den Kan-
tonen beheben. Nicht einver-
standen ist die Regierungmit der
vom Bundesrat in Aussicht ge-
stellten Aufhebung der Kapazi-
tätsbestimmungen. Es treffe
nicht zu, dass alle Impfwilligen
in der Schweiz ausreichend ge-
schützt seien; viele warteten
noch auf die Booster-Impfung.

Die Kantonsregierung lehnt in
ihrer Stellungnahme an den Bun-
desrat zweiMassnahmen ab. Ba-
selland ist gegen die Zertifikats-
pflicht bei privatenVeranstaltun-
gen. Alternativ könnte eine
maximale Personenzahl von 15
festgelegt werden. Baselland ist
auch gegen die Sitzpflicht in der
Gastronomie.Dies führe faktisch
zur Schliessung der Bars und
Clubs, ohne dies explizit zu sa-
gen. Es sei nicht richtig, hier eine
unklare Situation herbeizufüh-
ren, sagte Schweizer. Befürwor-
tenwürde die Baselbieter Regie-
rungdie Empfehlung zumHome

office, verbunden mit einer
Maskenpflicht am Arbeitsort –
dieVariante eins des Bundesrats.

Thomas Dähler

So reagiert das Baselbiet auf die Zuspitzung der Covid-Situation
Krisenstab AmMontag beginnt das Impfzentrum in Muttenz mit Booster-Impfungen für Über-50-Jährige. Der Kanton hat
in Anbetracht der steigenden Corona-Fallzahlen den Krisenstab aktiviert.

Leif Simonsen

Monatelangwar es ruhig im Co-
vid-Testzentrum Muttenz. Doch
seit zwei, dreiWochen istwieder
Leben eingekehrt. Aber mit ihm
nicht etwa Lebensfreude, son-
dern in erster LinieMissmut.Wer
sich derzeit testen lassen will,
braucht Geduld.

Bis zu zwei Stunden stehen
die Testwilligen in diesen Tagen
an,wie Betroffene schildern.Un-
ter ihnen sind viele Eltern, deren
Kinder nach einem positiven
Pooltest in der Schule oder im
Kindergarten für den Einzeltest
nachMuttenz fahrenmüssen. Es
ist derzeit das einzige Testzent-
rum im Baselbiet, in welchem
von Montag bis Freitag das so-
genannte Depooling durchge-
führt wird. Hierbei handelt es
sich um Einzeltests, dank derer
herausgefunden werden kann,
welche Schülerinnen oder Schü-
ler einer Schulklasse an Covid er-
krankt sind.

Ausbau ist nötig
Die Idee ist, die positiv Geteste-
ten zu isolieren, damit diejeni-
gen mit einem negativen Test
sofortwieder in den Regelunter-
richt gehen können. Doch das
funktioniert nun zunehmend
schlechter, weil der Ansturm
nicht bewältigtwerden kann.Be-
sonders abends ist der Andrang
gross. Dies, weil die Testergeb-
nisse der Pooltests amNachmit-
tag bekannt gegeben werden,
nachdem die Schüler oder Kin-
dergartenkinder ihre Spucktests
am Vormittag in den Unterricht
mitgebracht haben. Viele Eltern
fahren direkt nach der Bekannt-
gabe eines positiven Pooltests
nachMuttenz.Die Folge sind lan-
geWartezeiten. Eltern berichte-

ten dieseWoche von langen Au-
tokolonnen vor dem Testzent-
rum.Es gabVäter undMütter, die
wieder abdrehten und erst am
nächsten Tag wiederkamen.

Bis Gewissheit herrscht, wer
von den Schülern an Covid er-
krankt ist, können die Kinder je
nach Schulstandort nicht zurück
in den Regelunterricht, die El-
tern müssen auf die Kinder auf-

passen. Rolf Wirz, der Sprecher
der Volkswirtschafts- und Ge-
sundheitsdirektion (VGD), räumt
ein: «Wegen der starken Bean-
spruchung der Labor- und Test-
kapazitäten kann sich das De-
pooling in ungünstigen Fällen
auf zwei oder sogar drei Tage
ausdehnen.» Die Schulleitung
entscheide, ob die Klasse bis zum
Vorliegen der Einzeltestresulta-

te des Depoolings in den Fern-
unterricht gesetzt werde.

Mehrere Eltern, die mit der
«Basler Zeitung» gesprochen ha-
ben, werfen dem Kanton man-
gelhaftes Krisenmanagement
vor. Es habe sich schon länger
abgezeichnet, dass das Testzen-
trum Muttenz nicht genüge.

Wenig hilfreich seien die an-
deren Testzentren Laufen und

Sissach, da diese nur sehr einge-
schränkteÖffnungszeiten haben.
Auch der Lehrerverein Baselland
(LVB) übt Kritik. LVB-Vizepräsi-
dent Frank Loretz betont zwar,
dass der Kanton Baselland dank
der Massentests, welche an den
Schulen im Landkanton seit ver-
gangenem Frühjahr durchge-
führt werden, zu den «Pionier-
kantonen» gehört habe – und

dass es bisher bestens gelaufen
sei. «Aber es zeigt sich, dass die
Kapazitäten früher hätten hoch-
gefahren werden müssen.» Die
neue Corona-Welle sei ja seit
mehrerenWochen vorhersehbar
gewesen, sagt Loretz.

Die VGD ist am Donnerstag
nun ebenfalls zurErkenntnis ge-
langt, dass es im Landkanton ei-
nen Ausbau an Testmöglichkei-
ten braucht, nachdem die Mass-
nahmen schonverschärftworden
sind.Wirz sagt, für die Teststati-
onen Laufen und Sissach wür-
den die Öffnungszeiten dem-
nächst angepasst. Fix ist, dass
hier ab kommendem Montag
eine Onlineregistrierung mög-
lich ist, um die Wartezeiten zu
reduzieren.Ab dem 7. Dezember
2021 kommenweitere Testmög-
lichkeiten in Arztpraxen und
Apotheken hinzu – etwa im Pra-
xisZentrum Reinach. Damit, so
die Hoffnung, soll der Ansturm
auf das Testzentrum in Muttenz
gebrochen werden.

Erst Schlange stehen – dann tagelangwarten
Ansturm auf Testzentrum Muttenz Die vielen positiven Pooltests an den Baselbieter Volksschulen sprengen die Kapazitäten.
Eltern sind frustriert. Und der Lehrerverein kritisiert, dass erst jetzt reagiert wird.

Gegen Abend wird die Schlange vor dem Testzentrum immer länger. Mit Wartezeiten von bis zu zwei Stunden. Foto: Kostas Maros
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Booster-Impfungen: Landrat setzt Regierung unter Druck

Der Landrat hat am Donnerstag
ein dringliches Postulat von Sven
Inäbnit (FDP) überwiesen, mit dem
die Regierung aufgefordert wird,
ihre Bemühungen für eine schnelle
Booster-Impfung für alle noch
weiter zu verstärken. Die
Dringlichkeit beschloss der Land-
rat mit 50 zu 25 Stimmen.
Inäbnit fordert insbesondere
dazu auf, dass «mit Nachdruck

und unter Einsatz von geeigneten
Anreizen und Mitteln die Arzt
praxen und Apotheken im
Kanton bewegt werden, Booster-
Impfungen für alle unverzüglich
möglichst breit» durchzuführen.
In der Fragestunde erklärte
Regierungspräsident Thomas
Weber, es gebe in der Tat noch ein
Potenzial in den Arztpraxen, das
der Kanton gern nutzen möchte.

Die Bereitschaft der Ärzte,
dazu Hand zu bieten, sei
unterschiedlich. Er, Weber,
erhoffe sich, dass sich noch
weitere Arztpraxen dazu bereit
erklären.
Im Fall des Moderna-Impfstoffs,
der nicht extrem kühl aufbewahrt
werden müsse, wäre es möglich,
zusätzliche Impfkapazitäten in den
Arztpraxen zu nutzen. (td)

«Es zeigt sich,
dass die Kapazitäten
früher hätten
hochgefahren
werdenmüssen.»
Frank Loretz
Vizepräsident
Lehrerverein Baselland
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